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das ntellektuelle Wiıssen als Stückwerk und urro2aä abqualifizieren und dagegen das el1g16-

Wıssen tellen, das den Sınn der elt Ya des Charısmas der Erleuchtung und des sapıen-
tialen 1Sssens erschliefist.“ (S 46) Langer seht VOIN einem „Antagon1ısmus VOIN Mystıik und Aa-
lektischer Theologıe  C6 dU>, der „Inmıtten eines esellschaftlıchen Wandels entsteht“, In dem
sich die gesellschaftlıchen Sphären (z.B Wirtschaft, CC Religion) differenzieren und hre
spezifische Rationalität und Selbständigkeit steigern“ (S 151)

Sicher hat Otto Langer Mischformen und Vermittlungsgestalten 1mM IC ihm seht
cS N1IC 1L1UT die Darstellun VON Abgrenzungsbewegungen, sondern auch die edeu-
Lung, die „Übersetzungsprozessen“ ukommt Gerade das MaC. er In seınem kurzen Schlufs-
wort eutlic. (S 93/394 „Dı1e Zukunftsfähigkeit eıner Gesellschaft Langer, 1mM Anschlulfs

die ese VOIN Jürgen Habermas (S 394) an auch davon ab, wıleweılt s1e In der Lage
Ist, sowohl ZUT Wissenschaft als auch Z elıgıon hın en seIn. OSTUla ıst eıne wech-
selseıtige Übersetzung der In beiden Tradıtionen, der religıösen WIe der Vernunft-Tradıition,
enthaltenen humanen Grundlagen  C4 S ware vielleicht interessant gewesen, diese Überset-
zungsprozesse ach der präzısen und klaren Interpretation der Sroisen chulen mystischer
Theologıe In den verschiedenen Phasen ihrer Herausbıildun 1Im Mittelalter noch einmal als
solche reile  1eren DIe formulijerten niragen sollen jedoch auf keinen Fall den ert die-
SCT Einführung In die chrıstlıche Mystik des Mittelalters herabmindern. Margıt Eckholt
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s Frucht seıner fast vierzigjährıgen Lehrtätigkeit den Theologischen Fakultäten In
Freiburg/Breisgau, Münster und ubıngen hat etier Hünermann 1M Sommer 2003 S@e1-

dogmatische Prinzipienlehre vorgelegt Im Vergleich anderen Einführungen In dıe Dog-
Matı erweiıist sıch das erk serade darın als „Prinzıpienlehre”, dafis eS die Verantwortung dog-
matischer Theologıe Im Konzert der theologischen Disziıplinen auTzelı 1Im Wıssen Zeıt-
lichkeit, Sprachlichkeit und Endlic  el menschlicher KExistenz dıe „formale Perspe  1ve des
aubens  6 (280) erarbeiten, die Prinzıplen, die angesichts des Methodenpluralismus
die theologischen Disziplinen erst na und interdiszıplinär dialogfähl machen und amı
Theologıe als ‚Wissenschaft VOIN Gott In Zeıt und Geschichte“ (VII) begründen Der Weg, den
Hünermann einschlägt, ber eıne ‚transzendental-sprachliche  66 Argumentatıon, die
VOINl Ludwig Wıttgenstein und Richard Schaeffler (v.a die „Kleine Sprachlehre des Gebets“)
angeleıtet Ist bel der rage ach der ‚Triftigkeıit“ religiöser Sprache (VIT) d bei dem Sprach-
Seschehen, das christlicher Glaube ist und dessen Ankerpunkt das Chrıistusereignis ist Von
dort ausgehend wıird dessen seschichtliche Entfaltung In den IC9diese ist eın
lebendiger Prozefs, In dem sich verschiedene Bezeugungsinstanzen ausbilden, Orte, In denen
In Zeıt und Geschichte die anrhneı des Christusgeschehens ufgeht Das Christusereignis als
Ereignis VOIN Glaubenssprache und dıe Seschichtliche bezeugung dieser ahrheı In den Velr-

schiedenen theologischen Yrtien bılden das Grundgerüst der Prinzipienlehre Hünermanns.
In fünf apıteln wird diese entfaltet Nach eıner Hinführung ZUT „Aufgabe einer dogmatischen
Prinzipienlehre“ (Abschnıitt A) werden In Abschnuitt das Christusgeschehen als „Ereignıs VOIN
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Glaubenssprache und dıe Wahrheitsstruktur dieses Geschehens“ aufgezeigt Gerade weil Jjedes
Sprachgeschehen eıne „kommunikative andlung  C6 (82) ist, ist In Jesus Yistus, dem ESCHa-
tologischen Kreignıs VON Glaubenssprache, die Kıirche als ‚eschatologisch Sprachgemein-

In der Geschichte gegründet; ihr „Lebensraum“ ist der „Geilst, das Wechselverhältnis
VoNn ater und Sohn“ (  —— DIe ‚kirchlichen Lehrstrukturen als Sprach- und Wahrheitsin-
stanzen“, die unterschiedlichen Orte DbZw. Autorıtäten, die die anrhneı des auDbDens In
der Geschichte bezeugen, werden In Abschnitt vorgeste dıe Sapıentia chrıstiana, die The-
ologıe der äater, die Konzilien als Instanzen der „CONSeNSIO antıqultatis et unıversıtatıs”, die
wissenschaftliche Theologıe, WIe sS1e 1ImM Mittelalter, VOT allem UuUrc Thomas VON quın ausS-

gestaltet worden SE die Theologıa DOosIıtıva und theologıa scholastica, WIe sS1e sich auf dem
Hıntergrund der Tradıtions- und Vernuntftkritik der Moderne herausgebildet en (von der
Barockscholasti ZUT Neuscholastik) und schliefslich das aktive Magısterium der Kıirche auf
dem I dann dem Vatikanum

In den etzten beiden Abschnitten (D und E) der Prinzipienlehre wırd dieses Sprach-
und Wahrheitsgeschehen des aubens auf dem Hintergrund der mpulse des Vatıkanums
für die Gegenwart für die moderne Medienwelt, die Wirtschafts- und Bildungsgesell-
schaft erschlossen. Der Weitblick und die für dogmatische Theologıe zukunftseröffnende Be-
deutung der vorliegenden Prinzipienlehre 1E VOT allem In diesem Entwurf eıner9 In
Zeıt und Geschichte verankerten und auf ukunft hın ffenen Op1 des aubens Zu den VOIN

Hünermann vorgeschlagenen OEl proprıl“ sehört 7B die ıturgıe als „pragmatı-
scher ODOS  66 (212) dazu sehört und ler wird der Okumene wesentlıche Bedeutung für the-
ologisches rbeıten zugeschrieben dıie „Autorıtät der Glaubensüberlieferungen In den
deren christlichen Kirchen und Gemeinschaften“ (218) Dais diese OC In der Geschichte
fortgeschrıtten werden, gerade weıl Ja der „Geıist“ der Lebensraum Ist, In den Kirche sich emit-
altet, wırd der Bemerkung ECULIC dafs In ukunft auch Diakonia oder KEvangelısierung
und Mıssıon einem „J0CUus proprius“ werden können (214) An die eıte der .J0C1
propril” stellt Hünermann eıne „J0C1I alıenı“ wWI1Ie 1losophıe, Wissenschaften, Kul-
LUr, Gesellschaft, Religionen und Geschichte Das udentum und seıne Traditionen werden als
IO0CUus theologicus ‚Sem1-proprius“ 23 vorgeschlagen Über diese 1e theologischen
rten wırd die Öffnung einer vielfältig ausdifferenzierten Moderne vollzogen und die Dıia-
logfähigkeit der Theologıe als Wissenscha VON Gott In Zeıt und Geschichte ermöglıicht. Ge-
rade angesichts dieser 1e und Offenheit auf ukunft hın omMm der abschliefsenden Fra-
De nach der Autorıtät, die aUuUs diesen rten pricht und In Verbindung amı der Yra nach
der Unfehlbarkeit besondere Bedeutung dies sSerade als uCcC nach der einenden „TOY-
malen Perspe  1ve des aubens  “ Hünermann legt WIe auch In anderen tudien vorgeste

eine beeindruckende Neumnterpretation der Unfehlbarkeit VOT, die sich aUuUs den Grundprin-
zıplen selines erkes ableıte D S1bt eıne Untfehlbarkeit des auDbens gerade aus dem Be-
kehrungsprozefs, dem das Christusereign1s inlädt Glauben ist el 9  eılhabe der 1InN-
fallibilitas Gotte (Z2)

Das Buch ist mıt einem ausführlichen Literaturverzeichnis und Sach- SOWIE Perso-
nenregistern abgeschlossen Gerade In Zeıten derC nach „ÖOrıentierung“, ach dem „Le1-
tenden“ angesichts eıner 1e Glaubensinterpretationen ist diese Prinzipienlehre als
eNrDucC empfehlen als Orıentierung aus einem Glauben, derel ist auf der
Höhe der Reflexion der Zeıt, alls „rationale Kommunıikabilitä des auDens 1M Dialog VoOonNn KIr-
che Öffentlichkeit und Wissenschaft“ Z270) Hünermanns Prinzipienlehre bringt das „FKıne
und Ganze“ des auDens auf den Begriff, Serade indem Cl die e1ıte der Welt, den Horızont
VON Zeıt und Geschichte 1Im IC hat Margıt Eckholt
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